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Das Bermuda-Dreieck
Maulânâ Sheikh Nâ|im Efendi ,
Zypern, ~ 10. Rama¡ân 1425, 24. Oktober 2004

Destûr yâ sul†ân al-awliyâ’, madad
yâ sul†ân al-awliyâ’, madad yâ rijâl
allâh. A‘udhu billâhi mina sh-shay-
†âni r-rajîm bismillâhi r-raªmâni r-
raªîm. Lâ ªaula wa lâ quwwata illâ
billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Ruft nach eurem
Herrn, damit
Er euch vor
Shay†ân und
dessen Teufeln
rettet. – Alle

Schwierigkeit und Leiden kom-
men, nachdem man Shay†ân
gefolgt war. Denn Allâh der All-
mächtige schickt Seine Prophe-
ten, die erwählte Leute unter
den Menschen sind, die Wege
des Paradieses zu zeigen. Wer
den Propheten folgt, erreicht das
Paradies. Und Shay†ân kommt
und will Leute betrügen; und er
lügt. Er lügt. Der größte Lügner
ist Shay†ân. Und es versucht,
Leute vom wahren Wegen weg-
zutragen, vom rechten Weg auf
den falschen Weg. Shay†ân ruft
Leute auf einen gefährlichen
Boden.

Allâh der Allmächtige sagt:
„Lâ ilâha illâ llâh hasnî. O Meine

Diener, wer annimmt, Mir sei-
nen Lobpreis zu sagen und zu
geben: ‚Es gibt keinen Gott au-
ßer Allâh‘, der ist auf sicherem
Gebiet, einem gesicherten Ge-
biet.“

Aber Shay†ân sagt: „Kommt
in meinen Bereich!“ Und Shay-
†ân macht überall die größte Re-
klame, überall kann man die Re-
klame finden, die Shay†ân als
eine Falle vorbereitet hat.

Manchmal hat Großscheich,
möge Allâh ihn segnen, gesagt:
„Wer eine Falle für wilde Tiere
aufstellt, der legt mit einem to-
ten Tierkörper eine Spur auf der
Erde und bringt ihn bis zur Fal-
le. Das wilde Tier riecht es, läuft
hin, und wenn es den Köder
nehmen will, schnappt die Falle
zu.“

Shay†ân stellt zahltlose Fallen
auf, um Leute zu betrügen, mit
zahllosen Tricks. Für Fallen zahl-
lose Tricks.

So denkt nicht, daß alle Ge-
biete auf Erden gleich sicher
wären. Nein! Und Allâh der All-
mächtige spricht: „Wer sagt, was
Meine geliebten Propheten euch
lehren und euch nahebringen
über Meine Existenz, so daß ihr
sagen müßt: ‚O unser Herr, Gott
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ist mein Herr! Kein Gott außer
Allâh!‘, der kommt unter
Schutz.“

Jetzt kann man überall zahllo-
se Fallen finden. Zahllose Fal-
len, damit Leute dort hineinfal-
len. Und die hineinfallen, wer-
den wohl ins Feuer hineinge-
zogen werden.

Ich hörte, daß es ein Dreieck
gibt: Bermuda-Dreieck. Glaubt
ihr, daß irgendein Schiffskapi-
tän oder Flugzeugpilot genug
Mut in sich spürt zu sagen: „Ich
werde in dieses Gebiet hinein-
fahren – ich mache mir nichts
daraus! Ich fürchte mich nicht,
und solch eine Sache kümmert
mich nicht!“? – Glaubt ihr, daß
man solch eine Person finden
kann? – Bermuda-Dreieck. –
Warum gehen sie nicht hin? Gibt
es auf der See dort eine Auf-
schrift: „Gefährliches Gebiet!“?
Nein. Es ist genauso das Meer.
Aber sie denken, daß es ein Drei-
eck gibt, daß, wer es betritt, ver-
schwindet. Wo sie hingehen,
weiß niemand. Keine Nachricht
darüber. Niemand sagt: „O je,
ich bin ins Bermuda-Dreieck ge-
fallen. Kommt und rettet mich!“
Gibt es jemanden, der so etwas
sagt? Subªânallâh – Preis sei dem
allmächtigen Herrn! Die Leute
nehmen diese Warnung von den
Menschen an; und sie haben nie-
mals das Bedürfnis, es zu betre-
ten. – Wer hat das gesagt? Wir
haben es nicht gewußt. Wir ha-
ben ihn niemals getroffen, nur
durch Zeitungen und Zeitschrif-
ten haben wir davon gehört, und
wir sagen, wir können dort nicht
hineinfahren. „Wer hat das ge-
sagt?“ fragen wir nicht.

Aber wenn Allâh der Allmäch-
tige sagt: „O Leute, nach diesem
Leben wird es ein anderes Le-
ben; jetzt sind wir hier, aber es
gibt ein Hiernach.“ Und es wür-
de so und so sein, und es würde
einen Tag des Gerichts geben.
Und Sein Urteil würde alle be-
treffen.“ Da sagen die Leute:
„Wer hat das gesagt?“

Beim Bermuda-Dreieck fragt
niemand: „Wer hat das gesagt?“
Aber wenn die Propheten spre-
chen, fragen die Leute: „Eh, wer
hat das gesagt?“ Es steht in hei-
ligen Büchern geschrieben! In
ihren heiligen Büchern. „Sie ma-
chen Spaß. Oh. Sheikh sagt, es
würde dies oder das sein. Hört
nicht zu, hört nicht hin, ver-
gnügt euch in dieser kurzen Zeit-
spanne, versucht, viel mehr Spaß
herauszuholen und euch so viel
als möglich zu vergnügen!“

Shay†ân bringt sie dazu, nicht
zu glauben, darauf überhaupt
nicht zu achten. Aber bei solch
einer Sache wie der, die wir Ber-
muda-Dreieck nennen, hören sie
von anderen Leuten und sagen:
„Nein.“ Sogar wenn Shay†ân zu
ihnen sagt: „Geh hinein und
mach dir keine Sorgen darum“,
sagen sie: „Nein, nein, denn wir
haben gehört, daß es ein gefähr-
licher Ort ist. Wir können nicht
gehen.“  Aber was die Prophe-
ten und die heiligen Bücher an-
geht, so halten die Leute es für
einen Spaß. Sie sagen, daß eini-
ge sehr schlaue betrügerische
Leute, deren Anliegen es sei,
andere zu betrügen und „Num-
mer Eins“ zu sein, so etwas auf-
bringen und es nur Geschich-
ten, Märchen, wären. „Hört
nicht zu! Schaut!“

Und jetzt leben wir in einer
absolut schlechten Lebenslage.
Jeder denkt, wie er gerettet wer-
den könnte von Schwierigkei-
ten, Gewalt, Problemen, Leiden,
Nöten. Sie denken darüber nach.
Aber wenn man sie ruft, daß sie
gerettet werden könnten, wenn
sie das geschützte Gebiet ihres
Herrn einhalten, und sie unter
göttlichem Schutz ständen, hier
und hiernach ...

Aber Shay†ân redet ihnen ein:
„Hört nicht zu! Lauft mehr denn
je – wenn ihr sonst eine Flasche
trinkt, trinkt zwei Flaschen. Eine
Flasche ist nicht genug, um zu
vergessen, wo du dich befindest,
trinke zwei, drei. Wenn zwei

nicht genug sind, trinke drei Fla-
schen.“ So werden sie betrun-
ken gemacht, und eine betrun-
kene Person kann niemals ver-
stehen, was sie tut.

Alles ist von den Himmeln  an
Erwählte, die Propheten sind,
überbracht worden, was sein
wird, wenn die letzten Tage nä-
herkommen. Wie die Propheten
es sagen, wird es geschehen. Alle
Leute müssen in Schwierigkei-
ten und Leiden fallen, kein Ge-
schmack für sie am Leben. Und
sie sollten sich darum bemühen,
vor den Schwierigkeiten und den
Leiden wegzulaufen; Shay†ân
zeigt ihnen: „Jetzt trink dies, um
zu vergessen. Wenn nötig, 24
Stunden lang, wenn ihr nicht
vergessen könnt, trinkt 24 Stun-
den lang, so daß ihr nicht dar-
über nachdenkt, was in Ost und
West geschieht.“

Und der Prophet, der Friede
sei auf ihm, sagte: „Wenn die
Letzten Tage kommen, werden
sie in solch einer schlechten Si-
tuation sein, daß selbst ihr Lä-
cheln kein Lächeln mehr ist.“
Sie können nicht lachen. Des-
halb muß man acht geben –
wenn so mancher Teenie von
sich gibt: ... [so schrill lacht: ...
Maulânâ macht ein schrilles Lachen
in höchsten Tönen vor]. Leute ver-
gessen, zu lächeln und zu la-
chen, deshalb bringen sie nur
ein künstliches, erzwungenes
„Hehehehe“ und „Hahahaha“ her-
vor; um sie zum Lachen zu brin-
gen. Aber sie machen nur ...[ver-
ziehen wohl nur den Mund]; sie
zeigen niemals ihre Zähne – mei-
ne Zähne sind künstlich ... wer-
den nicht gezeigt. – Lächelst du?

Diese Zeit muß kommen. Sie
wird kommen, wie der Prophet
gesagt hat. Es wird wohl eine
Gruppe von Leuten geben, die
niemals irgendeine Schwierig-
keit berühren sollte, sie werden
niemals unter irgend etwas lei-
den. Ihre Stufen werden hoch
sein, leidende Leute sollten un-
ten sein. Und da sollte es Hoch-
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rangige geben, die der Schmutz
schaitanischer Werke niemals er-
reicht. Sie sollten glücklich sein.

O Leute, wenn ihr nach Frie-
den in euch selbst verlangt, könnt
ihr ihn nicht finden außer durch
die göttliche Gegenwart eures
Herrn. Und wenn sie dahin kom-
men, die göttliche Gegenwart
zu betreten, in Gebiete der An-
betung kommen, dann sollten
sie so glücklich sein. Sie sollten
so sehr Frieden in sich selbst
finden. Und sie sollten niemals
den Wunsch haben, aus diesem
Zustand herauszukommen, der
darin besteht, mit Allâh dem
Allmächtigen zu sein und mit
seinen heiligen Dienern zu sein,
daß himmlische Diener bei ihm
sind, daß er bei den Dienern
Seines himmlisches Dienst ist.

Wenn irgend jemand seinen
Herrn verläßt, sollte er in
schlechtestem Zustand sein, wie
die Leute es jetzt sind. Alles wird
gewährt, aber sie sind nur nicht
fähig, irgend etwas von dem zu
schmecken, was sie essen, trin-
ken oder tun; sie werden nie-
mals glücklich und zufrieden
sein. Sie sollten immer in Notzu-
ständen sein und an sich selbst
leiden, da ihre Aufenthaltsorte
die Gebiete des Leidens sind.

Was glaubt ihr, Nuruddîn, ist
ein Krankenhaus ein Gebiet des
Vergnügens? Aber Casinos und
solche Orte, das sind Orte des
Vergnügens. Aber Leute, die im
Krankenhaus sind, glaubt ihr,
daß sie darin Spaß haben? Das
kann wohl nicht sein. Denn sie
sind krank; sie können nicht es-
sen, sie können nicht trinken, sie
können nicht schlafen. Sie kön-
nen nicht laufen, jene Leute, sie
können keine Ruhe finden. Aber
einige Leute, die nicht im Kran-
kenhaus oder in Irrenhäusern
sind, haben Freude. Sollen sie
sich erfreuen! Und sie mögen
auf den Fernsehbildschirm
schauen und sagen: „Oh, jene
Leute können wir nicht errei-
chen.“

Und der Prophet sagte: Es soll-
te am Ende so sein, wenn die
Letzten Tage kommen, daß die
Leute wie Kranke im Kranken-
haus sind. Alle leiden an etwas.
Der leidet an etwas, ein anderer
leidet an etwas anderem; denn
es haben ja nicht alle dasselbe.
Wenn einer ins Krankenhaus
kommt, sagt der Arzt: „Seine
Lungen arbeiten nicht.“ Bei je-
nem schlägt das Herz unregel-
mäßig: es klopft dreimal tick,
tick, tick, dann stoppt es eine
Weile, dann macht es wieder
tick, tick, tick. Dann ein ande-
rer: hat Leberprobleme, jener:
Nierenprobleme, bei einem Pro-
bleme wegen fehlendem Ver-
stand. Jeder hat etwas, das ihn
dazu bringt, zu leiden und in
Not zu sein.

Zur gleichen Zeit gibt es
Nachtclubs, Pavillons und Casi-
nos. Wißt ihr, was auf dieser
einen Straße in London ist – wie
heißt diese berühmte Straße in
London? –  Oxfort Street!!  – In
den Casinos dort gibt es kein
halâl Lamm, nein, sie haben nur
das Recht ... solches Lamm zu
nehmen ... „High-level-People“,
wichtige Leute, gehen dorthin
mit ihren Millionen, um sie dort
auszugeben ...

Ja, auf der Oxfort Street gibt
es keine Krankenhäuser, nein.
Krankenhäuser sind in der
„Barley Street“ – kennt ihr die
Barley Street? – Barley oder
Harley Street? [Ein Murîd sagt:
„Harley Street, Maulâna.“] Nicht
Barley? Ha ha –

Die Harley Street hat nicht
diese vielen Lichter wie die an-
dere. Es ist eine dunkle Straße,
und dort gibt es, wenn man dort
eintritt, eine Tafel, auf der steht,
„Lautes Sprechen nicht erlaubt!
Bitte leise sein!“ Die Leute wer-
den sogar vom lauten Sprechen
beeinträchtigt. Sie können nicht
einmal lautes Sprechen ertra-
gen – nur Flüstern. Sie können
es nicht ertragen, eine Person
laut sprechen zu hören. Es läßt

sie ihre Krankheit heftig emp-
finden.

Auf der einen Seite die leiden-
den Leute, auf der anderen die
Leute, die sich vergnügen. Jetzt
leiden die Leute  im allgemeinen
auf der ganzen Welt, und es gibt
nur eine Handvoll von Leuten,
die niemals leiden. Sie sind wie
über den Wolken. Sie schauen
und sehen niemals etwas, denn
sie sind in der göttlichen Gegen-
wart ihres Herrn. Sie nehmen
den Gurt der Dienerschaft und
sind alle zum heiligen Thron
ihres Herrn hin ausgerichtet.

Die Leute sind noch trunken.
Shay†ân sagt zu ihnen: „Trinkt,
um betrunken zu sein.Wenn ihr
nicht trinkt, könnt ihr nicht ver-
gessen.“ Deshalb gibt es einige
kranke Leute, denen Morphium
gegeben wird, damit sie verges-
sen und nichts empfinden. Möge
Allâh uns beschützen!

O Leute, alles wurde euch
gewährt, für eure Sicherheit und
eure Freude hier und hiernach.
Aber ihr geht auf dem falschen
Weg. Ihr geht auf der Harley
Street, dem Gebiet der Kran-
kenhäuser und Irrenanstalten.
Einige von ihnen werden sogar
mit einem Strick gebunden, oder
ihre Hände werden in Ketten
gelegt, weil sie vielleicht ihren
Schmutz hinmachen und ihn
sogar essen.

... Allâh gewährte uns so viele
Günste. Und wir sagen nicht:
„Danke, o unser Herr!“ Und wir
kämpfen gegen Ihn und verwei-
gern Seine heiligen Befehle. Und
wenn wir Shay†ân folgen, sollte
Allâh der Allmächtige strafen.
Deshalb sagen wir: „O unser
Herr, laß uns nicht in den Hän-
den unserer schmutzigen Egos
und schmutziger Schaitane,
egoistischer Werke! Möge Allâh
euch segnen und mir vergeben!

Zur Ehre dieses heiligen Mo-
nats und der Ehre des Meistge-
ehrten in Seiner göttlichen Ge-
genwart, Sayyidinâ Muªam-
mads – Fâ†iha.    ◆
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A

m 11. Mai verstarb
in Westerham/
Kent im stolzen Al-
ter von 96 Jahren
Dr. Abu Bakr Siraj

ed-Din Martin Lings (* 1909 in
Burnage/Lancashire). Mit ihm
geht eine der sprachbegabtesten
und eindringlichsten Stimmen
der muslimischen Welt des We-
stens und der Spiritualität des
Islams.

Er studierte Anglistik in Ox-
ford und Orientalistik in Lon-
don. Er war Lehrbeauftragter
an den Universitäten Kannas/
Lithane und Kairo, wo er auch
mehrere Jahre als persönlicher
Sekretär von René Guénon ar-
beitete. Nach England zurück-
gekehrt, betreute er, 1970 zu de-
ren Direktor ernannt, die Abtei-
lung für orientalische Hand-
schriften am Britischen Muse-
um. Von 1974 bis 1976 war er
Berater des World of Islam Festi-
val Trust und auch Mitglied des
Arts Council Committee bei der Aus-
stellung Die Kunst des Islam. 1977
ging er auf Einladung der König
Abd al-Aziz-Universität als Teil-
nehmer an der Konferenz Islami-
scher Erziehung nach Mekka.

 Martin Lings veröffentlichte
drei Werke über die Mystik des

Islam: The Book of Certainty (un-
ter dem Namen Abu Bakr Siraj
ed-Din), A Sufi Saint of the Twen-
tieth Century [soll im Herbst bei
Spohr erscheinen] und What is
Sufism? [deutsch bei Aurum,
Freiburg im Breisgau 1990] – die
beiden letzteren in mehrere
Sprachen übersetzt. Lings ist Au-
tor von The Secret of Shakespeare –
der Prince of Wales schrieb ein
begeistertes Vorwort dazu –, An-
cient Beliefs and Modern Superstitions
[soll im Herbst bei Spohr er-
scheinen] und des glänzend illu-
strierten Quranic Art of Calligra-
phy and Illumination.

Sein Buch Muhammad: His Life
Based on the Earliest Sources [deut-
sche Ausgabe bei Spohr] mach-
te ihn international zum unum-
strittenen Experten. Seine letz-
ten Veröffentlichungen sind The
Eleventh Hour: the Spiritual Crisis
of the Modern World in the Light of
Tradition and Prophecy (deutsch
bei Aurum, Freiburg im Breis-
gau 1989), Symbol & Archetype (A
Study of the Meaning of Existence)
und seine Collected Poems. Er ist
der Autor des Kapitels »Mystical
Poetry« in Bd. 2 des New Cam-
bridge History of Arabic Literature
und hat zahlreiche Artikel für
Studies in Comparative Religion, The

Islamic Quarterly sowie für The
New Encyclopaedia of Islam und
die Encyclopaedia Britannica ge-
schrieben.

Persönlich hatte ich Sheikh
Abu Bakr Siraj ed-Din bei Gele-
genheit einiger Ferngespräche
kennengelernt, die wir anläßlich
der Herausgabe der deutschen
Ausgabe seiner weltberühmten
Muªammad-Biographie führ-
ten. Was mir damals am schon
über 90-jährigen aufgefallen
war, war seine unglaublich ju-
gendliche Stimme, deutlicher
Ausdruck eines weit über das
normale Maß hinausgehenden
Begeisterungsfähigkeit und Le-
bendigkeit. – Möge Allah subªâ-
nahû wa ta‘âla ihm seine Sünden
vergeben und es ihm leicht ma-
chen. – Salim    ◆

 Dr. Abu Bakr Siraj ed-Din Martin Lings


